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Maschinenring-Einsatz im Forst
Bericht über den Fortbildungslehrgang für Geschäftsführer von Maschinenringen im November 1980 in Bad Münster. Ebern bürg

B. Mühlhaus, F. Rhensius

Das Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirt-

schaft (KTBL) hatte Maschinenring-Geschäftsführer aus allen
Bundesländern zu einer Fortbildungstagung eingeladen, die
folgende Ziele hatte;
> Vermittlung von Informationen über die neuesten tech-

nischen Entwicklungen auf dem Forstsektor,
> Aufzeigen der Möglichkeiten der Zusammenarbeit, von

Maschinenringen mit Forstbehörden und Forstbetriebsge-
meinschaften,

. > Sichtbannachen a'IIer reditlidien, organisatorisdien und
steuerlichen Probleme des Maschinenring-Einsatzes im
Forst,

> Bestimmen der ökonomischen Einsatzgrenzen der Technik
im Forst.

Die Fortbildungsveranstaltung war so aufgebaut, daß nach
einer Vortragsreihe im kleinen Kreis im Rahmen einer Po-
diumsdiskussion vor einem größeren Publikum die wesent-
lichen Positionen der beteiligten Institutionen und Gruppen
erörtert werden sollten,

Zunächst sollen einige Aussagen aus Einzelvorträgen wieder-
gegeben werden:

Probleme der Agrar- und Ernährungspolitik / Dr. A. AItmann
vom BML

Dem starken Prodiiktionswachstum in der Landwirtschaft von

rd. 2% p. a.. steht eine schwache Nachfrage zunähme (ca. l %
p. a.) gegenüber. Die hohen Selbstversorgungsraten sind längst
durch Überschüsse in Teilmärktcn übertroffen worden. Bisher
konnte die Stabillslerung der Preise und damit die Sicherung
der Einkommen durch Einsatz beachtlicher finanzieller Mitte!

erreicht werden. Ab 1981 ist die Fortsetzung dieser Politik in
Frage gestellt, da einige EG-Mitgliedsstaaten nicht bereit sind,
die hohen Steigeryngsraten des EG-Haushaltes zu finanzieren.

Die EG-Prinzipien - Gemeinschaftspräferenz Finanzierungs-
soUdarität und freier Warenverkehr - werden einer starken
Belastungsprobe unterworfen.
Lösungsmöglichkeiten wie Kontlngentierung der Produktion
oder generelle direkte Einkommensübertragungen werden als-
nicht realisierbar angesehen. Dagegen soll durch straffere
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Gebühr bezahlt

Handhabung des bisherigen Instrumentariums - vorsichtige
Preispoiitik, Erzeugermitverantwortungsabgabe, EhirAforstung
der Beihilfen und Abb au des Grenzausgleiches - eine Aus-
gabenbegrenzung versucht werden.
In jedem Fall sind bei Beibehaltung der derzeitigen Landwirt-
schaftsstruktur erhebliche Risiken bei den Einkommen der
Landwirte zu erwarten. Bereits seit 1976 halten die Rein-
einkommen je Familienarbeitskraft in den landwirtschaftlichen
Vollerwcrbsbetrieben nicht mehr mit der allgemeinen Entwick.
lung Schritt

Die gegenwärtige Arbeitsmarktsituation bietet keine Ansätze,
die für einen entlastenden Stnikturwandel in der Landwirt-
schaft sprechen, es bleibt also die im Rahmen des Seminars zu
behandelnde Thematik, den Landwirten zusätzliche Ein-
kommensmöglichkeiten zu verschafTen.

ökonomischer Umfang und Struktur der Forstwirtschaft /
B. Muhlhaus, MLTO Rheinland-PfaIz
Eine Darstellung der wesentlichen Unterschiede zur Landwirt-
schaft - keine Uberproduktion, Holzverknappung, keine
Markteingriffe, Langfristigkeit, kaum Möglichkeiten zur Ka-
pazitätsausweitung, langsamer Kapitalumschlag, umfangreiche
Sozlalfunktionen, große Fläch enausdehnung - sollte den land-
schaftlich orientierten Teilnehmern den Einstieg in das-Thema
erleichtern.

Die sehr starken Unterschiede in der Betriebsstruktur der
Waldbcsitzarten und ihre nicht ganz gleich gerichteten Ziel-
setzungen machen eine differenzierte Betrachtung erforderlich.
Die wirtschaftliche Lage der Forstbetriebe ist gekennzeichnet
durch hohe Kosten, insbesondere Personalkosten, und erst in
der jüngsten Zeit gestiegene Erträge. Dies hat dazu geführt,
daß zwar ein Teil der Betriebe aus den "roten Zahlen" ist,
andere jedoch noch erhebliche Defizite aufweisen. Nach dem
Agrarbericht 1980 erwirtschafteten rd. 90. 000 Arbeitskräfte in
der Forstwirtscliaft einen Produktionswert von rd. 3, 3 Milliar-
den DM,

Die Entwicklung des Arbeitsvolumens und der Arbeitsplätze
wurde den Teilnehmern am Beispiel des Staatsforstbetriebes
Rheinland-PfaIz vorgestellt. Dort sind die Beschäftigtenzahlen
von 1956 bis 1978 um ehva 70% zurückgegangen. Dies ent-
spricht einem jährlichen Schwund an Arbeitsplätzen von 4, 5 %.
Entscheidend für die Struktur der Beschäftigten ist der dber-
gang vom vorwiegend teil-beschäftigten Saisonarbeiter zum
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ganzjährig beschäftigten, vollausgebildeten Forstwirt. Da in
dem genannten Zeitraum wesentliche Kapazitätsänderungen
nicht eingetreten sind, entspricht der Rückgang der Arbeits-
kräftezahlen in etwa. auch dem Zuwachs der Produktivität.

Eine Erhebung des Arbeitsvolumens im Staatswald aus dem
Jahre 1977 hat zu dem Ergebnis geführt, daß zur Dcirchfüh-
rund aller geplanten Maßnahmen 15,6 Arbeitsstunden je ha
und Jahr erforderlich sind. Darin sind Handarbeit und Ma-
schineneinsatz, die sowohl von eigenen als auch von fremden
Arbeitskräften geleistet werden, enthalten. Ca. 50% des Ar-
beitsvolumens werden von der Holzemte und dem Holzrncken
in Anspruch genommen; mit 19% und 10% sind Kulturen
und Jungbestandspflege die nachfolgenden größeren Posten.
Wenn man entsprechend der allgemeinen Konzeption im
Staatswald Rheinland-Pfalz davon ausgeht, daß 30-40% des
Gesamtarbeitsvolumens von betriebsfremdcn Arbeitskräften
bewältigt werden, heißt das, daß je l .000 ha vier Arbeitskräfte,
seien es Unternehmer, Landwirte oder Selbshverber, beschäf-
tigt werden können.

Es folgte eine Darstellung der Einnahme- und Ausgabensitua-
tion für den Staats forstbetricb und die Erwartung, daß durch
zukünftige Produktivitätssteigerung eine Dämpfung des zu er-
wartenden Kostenanstieges eintreten kann. Zur Verbesserung
der wirtschaftlichen Situation werden einige Möglichkeiten be-
schrieben:

Verbesserung der Ertragssituation durch Baumartenwahl, wald-
bauliche Maßnahmen, Verringerung der Schäden; Rationalisie-
rung der Arbeitsverfahren durch Mechanisierung, Unterlassung
nicht unbedingt erforderlicher Maßnahmen, Verlagerung von
Teilarbeiten, Verbesserung der Ausbildung, Verbesserung des
Infonnationsftusses.

Im Rahmen der Rationalisierung durch Mechanisierung werden
sehr günstige Einsatzmöglichkelten für Unternehmer und
Landwirte gesehen. Durch intensive Kontakte mit dieser.
Gruppen sollen Investitionsmöglichkeiten und geeignete Ar-
beitsverfahren aufgezeigt werden, die eine dauerhafte Zu-
sammenarbeit ermöglichen.

Neben den Eins atzmögllch keiten im Staatswald bieten sich für
Unternehmer und. Landwirte besonders dort gute Arbeits-

diancen, wo Klein-Waldbesitzer aufgrund ihrer Betriebsstruk-
tur nur wenig oder gar kein eigenes Personal beschäftigen
können. Es bieten sich Einsatzmöglichkeiten sowohl ftir an-
gepaßte, kleinere Anbaumaschlnen und -gerate - diese sind
vor allem dann interessant, wenn Landwirte bereits über Ge-
räteträger verfügen - ebenso wie für große, kapitalaufwendigc
Holzemte- und . Rückemaschincn. Ganz speziell wird auf den
Pferdeeinsatz hingewiesen; dem Rückgang der Pferdehaltung
wurde bereits teilweise durch Pferdehaltung seitens der Wald-
besitzer gegengesteuert.

Ziele, Organisationsformcn, Arbeitsweise und Finanzierung
von forstwirtschaftlichen Selbsthilfeeinrichtungen in der Bun-

desrepublik / B. Welz, Vorsitzender des Ausschusses für uber-
betriebliche Zusammenarbeit in der Arbeitsgcmeinschaft Deut-
scher Waldbesltzerverbände

Die Anpassung der f o rstwlrtschaf fliehen Erzeugung und des
Absatzes von Forsterzeugnissen an die Erfordernisse des
Marktes stehen im Vordergrund der Bemühungen der Selbst-
hilfeeinrichtungen, Rechtsgrundlage für forstwirtsAaftliche Zu-
sammenschlüsse ist das Bundeswaldgesetz; in diesem Gesetz
ist es gelungen, die bisher verschledenarrigsten Begriffe zu
vereinheitlichen. Zu unterscheiden ist zwischen anerkannten

Forstbetriebsgemeinsdiaften, Forstbetriebsverbänden und an-
erkannten forstwirtschaf fliehen Vereinigungen.

Die anerkannte Forstbetriebsgem ein schaft kann sowohl als
rechtsfähiger Idealverein wirtschaftlicher Verein oder als ein-
getragener genossenschaf fliehe r Verein oder als eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haftung gegründet werden.
Sie läßt- sich am ehesten mit den landwirtschaftlichen Erzeuger-

genossenscWten und den Maschinen ringen vergleichen. Wich-
tig ist, daß in jedem Falle in der Satzung festgelegt ist, daß
die Arbeiten im Namen und auf Rechnung des einzelnen Mit-
glieds von dem Verein durchgeführt werden.

Förderungsmö glich keiten ergeben sich aus dem Gesetz über
die Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der Agrarstruktur und
des Küstensdmtzes, dem Bundeswaldgesetz und den jeweiligen
Landesforstgesetzen. Der Referent führte die derzeitigen För-
derungsmöglichkeiten auf. Für die Teilnehmer war interessant,
daß private Unternehmer nur dann gefördert werden, wenn sie
Mitglied des Zusammenschlusses sind. Zur Zeit betrage die
Förderung pro Jahr und ha 1,77 DM,

Aus steucrlichen Gründen ist es wichtig, daß keine Fremd-
arbeit geleistet wird.

In der Bundesrepublik gibt es 670 förderungsfähige Gemein-
schaften mit 1,6 Millionen ha in der Größenordnung von 80
bis 43. 000 ha. Die anfallenden Arbeiten werden zu 60% i"

Eigenleistung, zu 24% durch Unternehmer, zu 8% in son-
stiger Fremdleistung und zu 80/o in Zusammensclilußleistung
erledigt. Auf diese Weise werden gegenwärtig etwa 11 Ar-
beitsstunden je ha bewältigt.

Maßnahmen zur Verhütung von Unfällen in der Forstwirt-
schaft / Dr. ing. Brühbach, Bundesverband der Landwirtschaft-
lichen Berufsgenossenschaften in Kassel

1978 sind 10 Milliarden D'M zur Befriedigung von Ansprüchen
aus Arbeitsunfällen aufgebracht worden. Von den 200.000 vor-
gekommenen Unfällen sind 10.000 im fürstlichen Bereich an-
gezeigt worden, von den 736 gemeldeten tödlichen Unfällen
haben sich 50 im Wald ereignet. Derzeit erleidet jeder 4. Wald-
arbeiter jährlich einen Unfall. Unfallschwerpunkt ist die Holz-
ernte und hier wieder die Entastung mit der Motorsäge,

Neben der für den Forstbetrleb zutreffenden Unfallverhü-

tungsvorschrift "Forsten" gelten auch einschlägige Abschnitte
aus anderen Vorschriften. Die AID- Information Nr. 249 "Un-

fallverhütung bei der Arbeit im 'Wald" bietet eine brauchbare C
Hilfe neben dem "trockenen" Regelwerk der Vorschriften.
Am Beispiel Motorsäge und Rückefahrzeug entwickelte
Dr. Brühbach je einen Prüfungskatalog für die Zulassung der
Geräte aus der Sicht der Berufsgenossenschaften. So werden
bei der Motorsäge Gashebelsperre, Kurzschlußschalter, kid<-
back-Schutz, Krallen ansch lag, Kettenfangbolzen, Schutz gegen
Berühren heißer Teile, Handscliutz für beide Hände, Trans-
portschutz, Vibrationsdämpfung, Lärmreduzierung gefordert.
Für Fahrzeuge gelten als wesentliche Schutzeinrichtungen:
Umsturz. vorrichtung, Schutz gegen herabfallende Teile und
zurückschnellende Äste, Anlaßsperre, Gitter zwischen Seil-
winde und Fahrersitz, gefederter schwingungsgedämpfter Sitz,
ausreichende Sicht, auffällige Kennzeichnung der Bedienungs-
elemente. einwandfreier Ein- und Ausstieg, herabgcsetztcr

Lärmpegel in der Kabine, Quetsch- und Sch erstellen ve rmei-
düng, Toünannsdialtung bei der Winde, Abstimmen der Scil-
stärke auf die Zugkraft, Frcquenzabstimmung bei Funksteue-
rung.

In der anschließenden Diskussion forderten die Teilnehmer
einen Zusammen druck aller für den Forstbetrieb wichtigen
Vorschriften, der zusätzlich beispielhaft bebildert sein solle.
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Wirtschaftlichkeit und Einsatzmöglich keiten von Maschinen
und Geräten in der Forstwirtschaft / Dr. S. Leinert, Kurato-
rium für Waldarbeit und ForstteAnik (KWF), Groß-Umstadl
Anhand, einer Reihe von Lichtbildern zeigte Dr. Leincrt den
Teilnehmern die neuesten Entwicklungen auf dem Markt der
Riickemaschinen, der Holzerntemaschinen und der Geräte für
Fläch enräumung, Kultur- und Jungbestandspflege. Der größte
Teil der gezeigten Maschinen kommt aus dem skandinavischen
Raum und verlangt in der Regel eine Anpassung an mittel-
europäische Verhältnisse.
Die Herleitung der Daten für den Vergleich der Wirtschaft-
lichkeit von Forstmaschinen führte der Referent anhand der in
einer Arbeitsgruppe beim K\VF entwickelten "Grundlagen der
Maschinenbuch Führung" vor. Hierzu gehörte auch die übungs-
halber erfolgte Vorkalkulation einer Rückemaschme.
Dr. Leinert gab darüberhinaus einen Uberblidt iiber die im
Zuge der Energieverknappung eingeleiteten Entwicklungen zur
Bereitstellung von Hackschnitzeln und der Nutzung als Ener-
gieträger.

Steuerliche Behandlung der aktiven Mitarbeit von Landwirten
in Zusammenschlüssen / P. Harstik, Geschäftsführer beim
Bauernverband Rheinhessen - Nahe, Mainz

Die Ausführungen bezogen sich auf die Änderungen der Be-
Steuerung der Land- und Forstwirf-e durch das Gesetz zur Neu-
regelung der Einkommensbesteuerung der Land- und Forst-
Wirtschaft vom 25. Juni 1980.
Entscheidende Änderungen sind durch die Einführung eines
dreistufigen Gew in n ermittlungs Verfahrens eingetreten,

l. die Durchsdinstts s atz-Gewinn Ermittlung,
2. die Einnahmen-überschuß-Rechnung und
3. die Ermittlung des Gewinns durdi Buchführung.

Bestimmte Erwerbs" und WirtschaAsgenossenschaften sowie
Vereine im Bereidi der Land- und Forstwirtschaffc sind von der

Körperschaftssteuer, Gewerbesteuer und Vermögenssteuer be-
freit, dies gilt auch für Maschinenringe. Die Steu erbe frei un gen
setzen voraus, daß nur Land- und Forstwlrte Mitglieder der
Vereinigung sind und daß nur für Mitglieder Leistungen er-
bracht werden. Nichtmitgliedergesdiäfte sind unschädlich,
wenn die daraus erzielten Gewinne 1. 000, - DM jährlich nicht
übersteigen.
Alle Vereine unterliegen der Umsatzsteuer, soweit sie nach-
haltig zur Erzielung von Einnahmen Lieferungen oder sonstige
Leistungen gegen Entgelt ausführen, also untemehmerische
Tätigkeit ausüben. Nach der Größenordnung der Einnahmen
kommt die Besteuerung nach der Sondervorschrift oder die
Regelbesteuerung zum Tragen.
Im Inncnverhältnis der Ma.schinenringe gilt, daß ausschließlich
ein Leistungsaustausch zwischen den beteiligten Landwirten
stattfindet. Der Maschinenring erbringt lediglich eine Vennitt-
lungsleistung, für die jedoch meist kein besonderes Entgelt ge-
zahlt wird. Insbesondere <Lann, wenn der Maschinenrmg im
eigenen Namen mit Dritten Rechtsgeschäfte abschließt und
Leistungen an die Mitglieder gegen gesondertes Entgelt weiter-
gibt, treten steuerliche Probleme auf. Anzustreben ist daher
immer, daß der Lelstungsaustausch direkt zwischen dem Land-
wirt und dem Dritten zustande kommt. Dadurch wird es in

vielen Fällen möglich sein, die steuerpfliditigen Umsätze unter
dem Freibetrag von 12.000, - DM zu halten.
Der Referent machte darüberhinaus Ausführungen über die
Lohnsteuer bei Ausliilfskräften und die Einnahmen aus der
Betnebshilfe. Er schloß seine Ausführungen mit der Empfeli-
lung, guten Rat und nicht zu teuer hole man sich bei den land-
wirtschaftlichen BuchsteUen und bei den Geschäftsstellen der
Bauern verbände.

Haftungs fragen beim überbetrieblichen Arbeits- und Maschi-
neneinsatz / Th. Giesen, Reditsa.nwalt Koblenz

Zunächst ging der Referent auf die Rechtsformen der Maschl-
ncn- and Betriebshilfsringe und der forshvirtschaf fliehen
Dienstleistungszusanimenschlüsse ein. Da der Verein eine
eigene Rechtspersönlichkek darstellt, kann er audi für Schäden
verantwortlich gemacht werden. Es können vorkommen die
Gefährdungshaftung, Verschulden bei Vertragsabschluß, Ver-
schulden in Ausübung verträglicher Verpflichtungen sowie bei
unerlaubten Handlungen einschließlich der Verletzung von
Vcrkehrsslcherungspflichten. Der Verein haftet mit seinem
eigenen Vereinsvermögen. Wichtige verantwortungs volle Auf-
gaben dürfen nur solchen Personen übertragen werden, die die
Gewähr für ordnungsgemäße Erfüllung bieten. Neben der
Haftang ftir Vereinsorgane haftet auch der Verein für seine
Erfüllungsgehilfen im Rahmen des Vertragsrechts.
Die Schädiger haften persönlich bei unerlaubten Handlungen.
Im Innen Verhältnis kommen m der Regel bei Angestellten des
Vereins die arbeitsreditlidien Haftungsn armen in Betracht.
Eine Haftung der Vorstandsniitglieder scheidet aus, nachdem
ihnen "Entlastung" erteilt wird. Bei der Inanspruchnahme von
Leistungen der Mitglieder des Maschinenringes untereinander
handelt es sich um Mietverträge und Werkverträge, wobei die
einzelnen haftungsrechtlichen Vorschriften Anwendung finden.
Abschließend ging der Referent darauf ein, daß aus seiner
Sicht keinerlei Schwierigkeiten gegen die Mitarbeit oder die
Mitgliedschaft von Gemeinden oder Forstämtern in Maschi-
nenringen bestehen. Er hält eine enge Kooperation zwischen
öffentlicher Hand und Maschinenringen für wünschenswert
Beim Pferdeeinsatz ist jeder Tierhalter dazu verpfliclitet, den
von seinem Tier verursachten Schaden zu ersetzen; jedoch
beim Arbeitstier tritt diese Ersatzpflidit nicht ein wenn der
Tierhalt-er bei der Beaiifsichtigung des Tieres die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt .beobachtet hat oder der Schaden auch
bei Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde. Der
Landwirt, der mit Hilfe seines Pferdes Holz rückt, kann sich

von seiner Haftung dadurch befreien, daß er den Beweis führt,
selbst keinen Fehler gemacht zu haben.

Im Zentrum der Tagung stand eine zentfale Vertrags- und Dis.
kussionsveranstaltung, die einem größeren Teilnehmerkreis ge-
öffnet wurde. Zunächst sollten die einleitenden Kurzreferate von Seiten

der Waldbesitzerverbände, der Landesforstverwaltung und eines Ma-
schinenringes die Möglichkeiten der Zusammenarbeit von Maschinen-

ringen und Forstbetriebsgemeinschaften zur Erhöhung der Wirtschaftlich-
keit privater, kommunaler und staatlicher Forstbetriebe aufgezeigt wer-
den.

Maßnahmen zur Intensivierung der bäuerlichen Selbsthilfe in
privaten und kommunalen Forstbetrieben / J. Pampe, Gc-
schäfts Führer der Arbeitsgemeinschaft der Waldbesitzerver-
bände, Bonn

Eingangs beschrieb der Referent das verbandspolitische Ziel
als Gcwährleistung der wirtschaftlichen und Eigentums-Frei-
heit des Waldbesitzers. Er erhob die Forderung,, der Wald-
Besitzer solle die W-ertschöpfimg seines Waldes selbst haben
und nicht in andere Hände fließen lassen. In den von ihm ver-

tretenen Waldeigentum s formen führte er folgende Aufwands.
Struktur an; 50 % Lohn, 30 % Fremdleistung und 20 «/o Sach-
aufwand. Ziel sei es, die fixen Kosten zu senken und die
variablen Kosten anteilmäßig zu erhöhen.
Als Vorteil der Mitarbeit von Landwirten werben Sachkunde

und eigene Maschinen genannt ebenso wie tageszeitlich und
Jahres zeitlich flexible Arbeitszeit. Demgegenüber stehen Nach-
teile hinsichtlich der Unfallgefährdung, der Wittcrungsein-
ftüsse und der Schwere der Arbeit. Als Maßnahmen zur In-
tensivierung der bäuerlichen Selbsthllfe führt der Referent an:
> Berufsbildung in Richtung Land- und Forstwirt verändern
> Erfassung des forstwirtschaftlich relevanten Selbsthilfe-

Potentials,
> Organisation auf bäuerliche Selbsthilfe zuschneiden
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> neue Schwerpunkte bei der Förderung setzen (Ausbildung,
Forstbetriebsgemeinschaft, Ausrüstung),

> bessere Politik bei steuerlichen Belastungen (Umsatz-
steueren tlastun g).

Arbeits- und Maschineneinsatz im Staatsforst der Zukunft /
H. Abel, MLWF, Mainz
Eingangs wies H. Abel darauf hin, daß diese Veranstaltung
innerhalb von 8 Ja-hren der 3. Versuch sei, eine Zusammen-
arbeit in größerem Umfang zwischen den beteiligten Institu-
tionen zu beginnen.
Struktur und Größe des Staatswaldes Rheinland-Pfalz und die
wesentlichen, das Arbeitsvolumen bestimmenden Merkmale
werden erläutert. Auf eine im Staatswald durchgeführte Ar-
belts- und Kostenplanung wird hingewiesen. Es ist beabsich-
tigfc den größten Teil des vorhandenen Arbeitsvolumens mit
eigenen Arbeitskräften zu bewältigen. Der hohe Ausbildungs-
stand, das Können und die Leistungsbereitschaft der voll be-
schaftigten Waldarbeiter sind für den Betrieb eine -wichtige
Größe. Dcmgegenüber stehen allerdings auch hohe Lohn- und
Lohnnebenkosten. Recht günstige Leistungen werden von
Landwirten beim Holzrücken, bei der Kulturpflege und bei der
Unterhaltung von 'Wildäsungsßächen erbracht. Durch gering
kalkulierte Lohn- und Lohnnebenkosten und Ansatz der reinen
Betriebskosten der Maschinen kommen vergleichsweise nied-
rige Gesamtkostensätze zustande. Die frühere, teilweise ex-
trem niedrige Preispolitik der Forstbetriebe die in vielen
Fällen zum Aufgeben der Landwirte geführt hat, ist inzwischen
längst korrigiert -worden.
In großer Zahl bieten derzeit forstliche Unternehmer Arbeits-
kräfte und M.aschinen an. Die Kosten der forstlichen Unter-

nehmer liegen im Durchschnitt in etwa in Höhe der Kosten
der eigenen Waldarbeiter und regieeigener Großmaschinen.
Neben Landwirten und Unternehmern sind auch Selbstwerber

im Staatswald im Einsatz; insbesondere die gestiegenen
Seh wach liolzpreise haben diesen Markt gefördert.
Im Staatsforstbetrieb soll kein Verdrängimgsprozeß eingeleitet
werden. Den Maschmenringen soll eine größere Möglichkeit
als bisher eröffnet werden, sich an Arbeiten im Wald zu be-
teiUgen. Die Forstämter, die die Wahl zwischen verschiedenen
Anbietern und Arbeitskräften haben, werden aufgrund einer
Kostenkalkulation und bisheriger Erfahrungen sich der je-
weiligen kostengünstigen Anbieter bedienen. Voraussetzung
für den Unternehmereinsatz ist, daß die gesetzlichen Ver"
pflichtungen (Steuern, Versicherung, Arbeitserlaubnis) erfüllt
sind.

Einsatzmöglichkelten frtr die Maschinenringc werden beson-
ders beim Holzrücken gesehen. Im Staatswald RheinIand-Pfalz
sind jährlich l Million Festmeter Holz, davon 150.000 Fm
Schichtholz und 850.000 Fm Holz in langer Form zu rücken.
Bereits jetzt bestehen in vielen Forstämtem erhebliche Eng-
passe, diese Arbeiten rechtzeitig zu bewältigen. Regicmaschi-
nen für diese Arbeit sollen nur in begrenztem Umf-ang vor-
gehalten werden.
Für interessierte Landwirte ist es wichtig zu wissen, daß ge-
radc beim Sdiwachholz sicli starke Tendenzen abzeichnen,
Holzernte und Holzrücken stärker miteinander zu verzahnen,
d. h. der Holzrücker wird durch diese Verzahnung auch stärker
iii Zeit- und Leistungsvorstellungen gebunden. Weitere Mög-
lichkeiten in der Holzernte sind bei Anbaugeräten an Sclrlep-
per zu sehen. Weiterhin sind Kulturpflcge, Pflege von Wild-
äsungsflächen, Hilfeleistung bei Forstschutzmaßnahmen und
Durchführung von Transportarbeiten zu nennen. Neben der
Maschincnarbelt bestehen auch begrenzte Möglichkeiten des
Einsatzes bei Handarbeit. Hierzu gehören die Aufarbeitung
von Stangen, Rebpfählen, Zaunmaterial und Brennholz.

Um Rückschläge zu vermeiden, soll der Einsatz der Maschlnen-
ringe sehr planmäßig eingeleitet werden. Es wird den Masdü-
nenringen empfohlen, nach Erörterung von freien Kapazitäten
in ihren eigenen Reihen sich an die jeweils nächsten Forst-
ämter zu wenden und die Voraussetzungen für einen nicht nur
kurz- sondern langfristigen Einsatz der interessierten Mitglie-
der dort zu klären. Hierzu gehört auch die Vorbereitung der
Mitglieder auf die Anforderungen; die die Arbeit im Wald
stellt im PIinblick auf die technische Ausstattung aber auch die
persönlichen Kenntnisse und Fertigkeiten des Landwirtes. "We-
sentlich mehr Wert als in der Vergangenheit wird auf die Qua-
lität der Arbeit gelegt, d. h. insbesondere die Pfleglichkeit beim
Holzrücken. Die Staatsforstvcrwaltung ist bereit, liierzu auch
ihre Erfahrungen den Masdiinenringen und Ihren Mitgliedern
zur Verfügung zu stellen.

Arbeitsschwerpunkte, Organisation und Nutzen des Masrhi-
nenringeinsatzes im Forst - dargestellt an der Entwicklung im
Maschinenring Landau / A. Menacher, Geschäftsführer des
Maschinenringes Landau/Isar, Pllsting
Der Maschinenring Landau hat 650 Mitglieder mit einer land-
wirtschaftlichen Nutzfläche von 15.0ÜO ha, einer durchschnitt-

lichen Betriebsgräße von 23 ha und einem VerreclinungswerL
von 2, 3 Millionen DM. Die Waldbauemvereinlgung Landau / ^
hat 1.400 Mitglieder mit 6.400 ha Wald. Die durchschnittliAe -"^
Betriebsgröße liegt bei 4, 5 ha. Die Betreuung obliegt dem
Farstamt Landau.

Der Referent führte aus, daß ein ursprünglich schlechtes Ver-
hätlnis zwischen beiden Vereinigungen erst durch einen Per-
sonalwechsel überwunden werden konnte. In der Folge war es
möglich den veralteten^ jedoch umfangreichen Maschinenbe-
stand der Wal db auem Vereinigung Zug um Zug abzusetzen
und den Waldbauem die Leistungen des Maschinenringes an-
zudienen. Gefördert wurde dieser Vorgang durch die Uber-
nähme der gemeinsamen Geschäftsführung beider Verelnigun-
gen durch A. Menacher.
Eine neue Entwicklung trat ein, als über den Maschinenring
zusätzlich Arbeitsrotten zusammengestellt wurden, die nach
Kurzschulungcn viele Bctriebsarbeiten bei den Waldbesitzern
übernehmen konnten. Durch Intensivicrung der Einsätze blie-
ben kaum noch Arbeitsmögllchkeiten für Einschlagsunterneh-
nien mit teilweise fragwürdigen Praktiken.
Die Geschäftsführung der Waldbauern Vereinigung übernahm
auch nach und nach den Verkauf des Holzes.

Infolge der guten Zusammenarbeit zwischen Forstamt, Wald- * \
bauernvereinigyng und Ma.schinenring konnte auch der Einsatz
des Maschinenringes in die übrigen Waldbesitzarten ausge-
dehnt werden. Nachdem sich das Verfahren eingespielt hatte,
lagen die Arbeitsschwerpunkte für die Ma.schmenrlng-Betrlebs-
helfer in erster Linie bei der Bestandcspflege, der Durchfüh-
rung von Kahlhieben, Pflanzarbeiten und in geringem Umfang
bei der Kulturpflege und dem Rücken des Holzes. Die Palette
reicht allerdings auch darüber hinaus in den Bereich des Wege-
baues und des Forstschutzes. Auf diese Weise kommt derzeit

infolge der Forsteinsätze ein Verrechnungswert von 163. 000
DM zustande. Es wird erwähnt, daß sich dieses Modell ins-
besondere bei der Aufarbeitung des Schneebruches im Jahre
1979 bewährt hat.

Podium sdiskussion
Am Anfang der Diskussion stand die Frage: Warum klappt es
in einzelnen ModellfäIIen^ warum klappt es nicht überall? In
den verschiedenen Antworten wurde neben den strukturellen
Bedingungen auf Fehler in der Anlaufphase und von einzelnen
Teilnehmern auf Schwierigkeiten bei der Zusammenarbeit mit
der Forstverwaltiing hingewiesen. H. Abcl wies insbesondere
den letztgenannten Vorwurf zurück, da gerade in Rheinland-
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Pfalz von Seiten der Forstverwaltung mehrere Versuche zur
Belebung der Zusammenarbeit in den letzten S Jahren ge-
sta-rtet worden seien.

Diskussionsbeiträge aus dem PIenum ließen erkennen daß es
bereits örtlich, auch ohne daß es vorher bekannt war, vorzcig-
bare Beispiele guter Zusammenarbeit zwischen den beteiligten
Institutionen gibt.
Kritische Beiträge kamen von den im. Saale anwesenden Un-
ternehmervertretern, die in den Maschinenringen eine neue,
teilweise zu wenig sachkundige und schlecht ausgerüstete Kon-
kurrenz heranwachsen sehen, die allerdings aufgrund ihrer
günstigen Kostensituation gegenüber den Unternehmern un-
angemessen hohe Vorteile hätten.
Abschließend wird festgestellt, daß für den Bereich von Rhein-
land-Pfalz das Angebot besteht, die Zusammenarbeit weiter zu
intensivieren. Hierzii gehören gemeinsame Vorführungsveran-
stakungen mit den Jeweiligen Verbandsspitzen, die dann auf

regionaler Ebene fortgesetzt werden sollen. Die Landesforst-
Verwaltung von Rheinland-Pfalz bietet ilire Möglichkeiten zur
Unterrlchtung und Schulung sowie zur Weitergabe von Erfali-
rungen an. Es bestand Einvernehmen, daß kein neuer Ver-
drängungswettbewerb stattfinden sollte, daß die bestehenden
Arbeitsplätze für Waldarbeiter nicht gefährdet werden, daß
aber alle Bemühungen darauf gerichtet werden, die in den
ländlichen Räumen zu verteilenden Einkommensmöglidikeiten

nicht aus diesen Räumen hinausftießen, sondern den orts-
ansässigen bäuerlichen Familien zukommen zu lassen. Beson-
ders gute Arbeitsmöglichkeiten werden im Privatwald und zum
Teil im Kommunalwald gesehen. Darüber hinaus bietet aller.
dings a-uch der Staatswald fiir alle Beteiligten Arbeltsmöglidi-
keiten.

Abschließend kann festgestellt werden/ daß die Veranstaltung
zahlreiche Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme faot, audi wenn
zunächst nur sehr wenige Vertreter der Forstverwaltung dort
anwesend waren. Sollen die vielen guten Ansätze nicht ver-
kümmern, so ist ein planvolles Vorgehen erforderlich ,. über
die realistische Einschätzung des sich anbietenden Arbeits-
volumens und die Überprüfung der vorhandenen freien Kapa-
zitäten, die Bereitschaft sich mit neuen Arbeitsverfahren ver-
traut zu machen und sich stärker an bestehenden Zeit- und

Sachzwängen zu orientieren, kann erreicht werden, daß dieser
erneute Versuch einer Zusammenarbeit nicht zu einem neuen

Fehlschlag sondern zu einem, langsamen aber erfolgreiche 11
Beginn einer dauerhaften Zusammenarbeit wird.

Anschrift der Autoren:

Oberforstrat B. Mühlhaus
Forstamtmann F. Rhensius
MLWF, Große Bleiche 55

6500 Mainz 1

Der ßruunett-Mini-Processor 578 P
W. Denninger

Der erstmalig anläßlich der KWF-Tagung 81 vorgestellte und
von der Fa. Bruun AB, Flllpstad, gefertigte Schwachholzpro-
cessor 578 P wurde mittlerweile nach einjährigen Versuchs-
einsätzen soweit entwickelt und erprobt, daß er der inlän-
dischen Forstwirtsdiaft vorgestellt werden kann. Es handelt
sich um einen Processortyp, der ausschließlich fttr den von der

Abb. 1; Bruunett-Processor 578 P, aufgebaut auf dem wendigen, doppel-
tandemachsigen Forwarder Bruunett Mini 578 F

gleichen Firma gefertigten Forwarder Bruunett Mini 578 F
konzipiert wurde. Die gesamte Einheit weicht durch einige
charakteristische Merkmale und Eigenschaften von den bisher
bekannten mobilen Processoren ab, die vor allem auch durdi
das Trägerfahrzeug wesentlich mitbedingt werden.

Technische Daten

Der Processor 578 P ist drehbar (280 ») und höhenverstellbar
auf den Nachläufer des Bruunett Mini 578 F-Forwarder

(s. FTI 1/8) aufgebaut. Er besteht aus folgenden wesentlichen
Bestandteilen:

> Zwei hydraulisch betätigten, beweglidien und ein festes
Entastungsmesser; sie sind für Holzstärken von 4 - 35 cm
ausgelegt. Die Entastungsmesser sind lösbar an den Messer-
trägem angebracht;.

> Zwei Gummiräder, kombiniert mit je einer Zahnwalze als
Einzugssystem. Die max. Vorschubgeschwmdigkeit beträgt
2,6m/s; die max. Zugkräfte betragen 1500 kp.

> Einer hydrauli sehen Kettenablängsäge mit einem 457 mm
langen Schwert u. einer Sclmittgeschwmcligkeit von 39 m/s.

> Einer hycfraul ischen Kappschere,
> Ein unabhängig arbeitendes Dreipumpenhydrauilksystem

(Lenkung und Kran, Processoraggregat, Servosystem und
Entastungsmesser).

> Einer ini Entastungskanal liegenden, unabhängig von den
Vorschub rädern arbeitenden Meßrolle; in Verbindung mit
2 an der Kettensäge angebrachten Fotozellen übernehmen
sie die Längenmessung.
Die Standardausrüstung besteht aus einem manuell ge-
steuerten System mit folgenden Merkmalen:
a) der Sägevorgang erfolgt ilurcli einen Impuls;
b) die eingestellte Länge wird nach einem weiteren Impuls

nachgeschoben;
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c) der Vorschub ist für frei wählbare Längen parallel ge-
steuert;

d) die Längenmessung erfolgt m.it seperater, untenliegen-
der M.eßro!le und digitaler Anzeige. Der Impuls erfolgt
durch zwei Fotozellen an der Säge;

e) die Stärkenmessung erfolgt über mit Sensoren bcstück-
ten Entastungsinessem nach 5 Durchmessergrenzen.

> Als Sonderausstattung gibt es ein automatisdi arbeitendes
Mikroprocessorensteuersystem, das teilweise nach einem
fest vorgegebenen und einem einspeicherbarem Programm
mit Fehiersuchsystem arbeitet. Die Leistungsfähigkeit die-
scr Einheit zeigt sich durch.:
- 6 vorgegebene, 2 wählbare Stammholz- und 2 Indu-

strieholzlängen;
15 verschiedene Längen können zwischen 0, 1 -9,9 m

vorprogrammiert werden?
- Volum enmessung und Stückzahlregistrierung über Spei-

eher.

> Dachmontierten Cranab-Kran 6010 mit einer Reichweite

von 6500mm, Teleskoparm von 1300mm und encHos dreh-
baren Rotator.

Abb. 2: Processoreinheit mit neuartigem, holzschonendem, griffestem
Einzugssystem, hydraulisch angepreßter Meßrolle, Mikroprocessorsteue-
rung. Der dachmontierte Besch.ickungskran schafft gute Sicht auf dem
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Bodenfreiheit mm

Masse kg

Kosten und Leistung
Nach Angaben des inländischen Vertreibers (Nuhn GmbH,
Niederaula) belaufen sich die Anschaffungskosten nach dem
Preisstand 8/81 einschließlich eines neuen Forwardcrs Bruunett
Mini 578 F auf 348.000 DM. Die Processoreinhelt wird allein
nicht vertrieben, bzw. kann auch auf andere Fonvarder oder
Forwarder des gleichen Types nicht oder nur bedingt aufge-
baut werden. Der Forwarder Bruunett Mini 578 F muß bereits

vor der Beschaffung mit den Zusatz el ementen des Processor-
antriebes versehen werden.
Nach Vorliegen der ersten Einsatzergebnisse aus Schweden,
die sich noch auf die ersten Prototypen beziehen, wurden Auf-
arbeitungsleistungcn bei dem schwedischen Kranzonenverfah-
ren von 45 - 80 Bäumen bzw. 80 - 120 Rollen/MAS unter ver-
schiedenen Einsatzverhältnissen erzielt. In der Bundesrepublik
kann mit fo'Igenden/ in Abb. 3 dargestellten Leistungen und
Kosten nach den erscen Einsätzen gerechnet werden.
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Abb. 3; Leistungen und Kosten der Bruunett-Processaraufarbeitung in
Abhängigkeit vom BHD des ausscheidenden Bestandee

Cesanitbeurteilung
Die Elgnung eines bestimmten Processors hängt naturgemäß
von einer Reihe spezieller Eigenschaften ab, die von Fall zu
Fall unterschiedlich gewichtet bzw. beurteilt werden müssen.
Im wesentlichen sind es folgende Faktoren:
> Die jeweiligen stan-dörtlichen Gelände- (Befahrbarkeit),

Bestandesverhältnisse und die waldbauliche Zielsetzung,
besonders im Hinblick auf die Bestandes- und Bodenpfleg-
lichkeit.

> Dem mengenmäßlgen Anfall und den Aufarbeitungswün-
sehen nach Länge, Stärke, Sortimente und Qualität (Längen-
genauigkeit, Entrindung, Entastung).

> Der Einpassung in die jeweilige organisatorische und ar-
beitswirtschaftliche Struktur des Betriebes bzw. der Betriebe
(überbetriehlicher Einsatz),

> Dem erzielbaren betriebs- und arbetiswirtschaf fliehen Ra-

tionaiisicrungseffekt und nicht zuletzt
> dem Service und Kundendienst.

Die Beurteilung des Bmunett Mini 579 P - Proccssors war nach
den ersten, aber noch nicht ganz abgesicherten Einsatzerfah-
rungen schwedisclier Untersuchungen insgesamt als positiv zu
bewerten. Dies gilt sowohl für die technische Ausstattung als
auch für seine einsatzspezifischen Eigenschaften, die verglei-
chend in der Tabelle niedergelegt sind. Maßgeblich trägt dazu
die insgesamt gut gelungene Konzeption des Trägerfahrzeuges,
des Bruunett Mini 578 F mit folgenden Merkmalen bei:
l. Der relativ guten Geländegängiglceit ersichtlich an:

- einem unter 13. 000 mm liegenden Wendekreis
- dem spurgleichcn Folgen des Nadiläufers; dies vermin-

dert die Beschädigungen am stehenden Bestand im Uber-
gangsbereich zwischen Aufarbeltungsgasse und Wege-
netz (Abb. 4)

R6KU'

Abb 4: Wendekreis im Gelände mit spurgleichem Folgen d. Nachläufers

- den Doppeltandemachsen mit Niederquerschnittberei-
fung; sie verbessern die Hindemisüberschreitung und
schonen durch relativ niedrige Bodendruckwerte das
oberflächlich anstehende Wurzelnetz der Fichte.

^
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2. Der da.chmontlerte Kran vergrößert das Sichtfeld des Fah-
rers nadi hinten; es entfällt der im Sidhtbereich liegende
KransoAeI mit Kransäule (s. FTI 1/80).

3. Dem hydrostatischen Fahrantrieb mit stufenloser Geschwin-
digkeitswahl vor- und rückwärts.

4. Der geräumigen, mit gutem Siditfeld, Instrumentenbe-
stückung und Bedienungselementanordnung ausgestatteten
Kabine mit guten Scliallpegelwerten.
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Abb. 5: Die Geräuschentwicklung bei Vollast innerhalb und außerhalb der

Kabine beim Bruunett 578 F im Vergleich mit anderen Forwardertypen

Das Processoraggregat hat folgende hervorzuhebende Eigen-
schaften:
.> die den Durchfiuß hemmenden Kantenbereiche an und im

Processorkanal wurden gebrochen bzw. abgerundet
durch die Drehbarkeit des Processoraggregates ist eine
beidseitige Beschickbarkeit gegeben
stufenlose Verstellbarkeit in vertikaler Richtung ermöglicht
die Anpassung an die vom Gelände bedingte Durchfluß-
richtung des Holzes

-> die Kombination, zwischen Gummirad und Zahnwa.lze als

als Einzugsystcm erübrigt zum einen teure Spezialgummi-
reifen und vermeidet zum anderen das bei Nässe, eisbe-
deckter Stammoberfläche und. im saftfrischen Zustand bei
starker Beastung beobachtbare Durchrutschen.
Dies kann audh bei schwächerem Holz, vor allem im Zopf.
Bereich der Stämme und des Führens in der weniger ctruck-
belasteten Zone zwischen Radinnenkante und Zufiihrlcanal
beobachtet werden, nicht aber bei dieser Kombination.

> die im Proccssorkanal liegende, unabhängig von der Vor-
triebseinheit arbeitende Meßrolle wird erst nach Schließen

der Vortriebsräder hydraulisch und kraftschlüssig, an die
Stamm Oberfläche angelegt

> die Länge des Processoraggregates überragt nicht die Fahr-
zeugbreite (bestände sschonend)

> die leicht lösbare Verbindung (Schrauben) zwischen Ent-
astungsmesser und Messerträger verringert den Aufwand
bei der Wartung und Reparatur

> eine Längengenauigkeit von ± l -2%, eine variable Län.
genaushaltung, Durchmessennessung und Volumenermitt-
lang

> die relativ hohe Schnittgeschwindigkeit der Kettensäge von
39 m/s verhindert das Aufreißen und Splittern im Schnitt-
bereich bei längeren bzw. stärkeren Sortimenten

> die zusätzliche Ausstattung mit einem, die Aufarbeitungs-
möglichkeiten erweiternden Mikroprocessorsystcm mit
Fehlersuche

> das Processoraggregat kann mit zwei Mann unter Zuhilfe-
nähme eines Kranes in ca. 3-4 Std. auf- und abgebaut
werden.

Zu bemängeln wären folgende Punkte:
> die vergleichsweise höhere Kippgefährdung bedingt durch

den dachmontierten Kran 'bringt aber die verbesserten
Sichtverhältnisse von der Kabine aus mit sich

> die nicht zu üppige Bödenfreiheit von 485 mm; sie ist aber
in den schwächeren Durdiforstungshölzern von sekundärer
Bedeutung

> die an der Obergrenze befindliche Fahrzeugbreite von
2400 mm (Rückegassenbreite); sie ergibt sich als Kompro-
miß aus der notwendigen Standsicherheit bei dadimontier-
tem Kran

> die Kombination der Vortriebseinheit mit der Zahnrad-

walze führt während der Vegetationszeit zu einem Ab-
schälen der Rinde im Laufbereich der Zahnradwalze. Dies
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ist nur beilängerer waldseitiger Lagerung von Fiditen-
sch'leifholz problematisch. Rindeneinschlüsse konnten durdi
die Rundnockena.usstattun-g der Zahnradwalze und die rela-
tiv geringen Anpreßkräfte (1500 kp statt 3500 kp) nicht
beobachtet werden

> die Sortier- und Poltermöglichkeit ist ebenso wie bei nahe-
allen mobilen Processoren unbefriedigend gelöst (siehe
Tabelle)

> die Aushaltung von Langholz ist nicht möglich.

Zusammen Fassung
Der Processor Bruunett Mini 578 P stellt in Verbindung mit
dem gleichnamigen Forwarder eine Bereicherung und Ergän-
zung der am Markt befindlichen mofcilen Processoren dar. Dies
gilt sowohl in technischer Hinsicht, als auch im Hinblick auf
die elnsatzspezifischen Eigenschaften des Processors, aber auA
denen des Träge rfahrzeuges. So trägt der Forwarder Bruunett
Mini 578 F als geländegängige Maschine mit hydro statischem
Fahrantneb, dachmontiertem Kran und einer ergonomisdi

günstig gestalteten Kabine wesentlich zur Verbesserung der
Processorarbeit bei. Der vertikal und horizontal bewegliche
Processor ist ausgelegt für die Entastung und die Aufarbeltung
von Nadelhöizem von 4 - 3? cm Stärke und Aststärken bis

5 cm. Abweichend von den übrigen mobilen Processoren sind
die Auswechselbarkeif .der Entastungsmesser, das neuartige
Einzugssystem, die hohe Sdinittgeschwindigkelt der Kettcn-
säge und die abgerundete, kompakte, schnell auf- und abbau-
bare Konstruktion hervorzuheben. Ob eine wirtschaftliche
Aufarbeitung v&n Nadelschwachholz unter einem BHD von
12 cm bzw. einer Stückmasse von 0, 1 EFm. möglich werden
kann, bleibt unter den speziellen inländischen waldbaulichen,
betriebswirtschaftlidicn und holzverwertungstechnischen Gc-
gebenheiten abzuwarten.

Anschrift des Autors;

Dipl. Fw. W. Dennlnger
Harzstraße 12

D-3401 Ebergötzen 2

Filme über EST-Standardarbeitsverfahren

Für Ausbildungs zwecke aber auch zur Dokumentation hat die
Baden-Württembergische Fürstliche Versuchsansta-It In Frei-
bürg, Abteilung Arbeitswirtschaft, die EST-Standardarbeits-
verfahren gefilmt. Es handelt sich um insgesamt 10 Filme in
Super 8 mm (stumm) mit einer Gesamtlänge von rund 500 m
bzw. 100 mm. Spieldauer.

Folgende Arbeits verfahren sind dargestellt:

> schwaches Nadclholz - unentrindet, Axt- bzw. EMS-Ent-
astung

~> mittelstarkes Nadelholz - unentrmdet

~> starkes Nadelholz - unentrindet

> schwaches Laubholz, IS- bzw. IL-Aushaltung (kurz bzw.
lang)

~> mittelstarkes Laubholz, IS- bzw. IL-Aiishaltung
> starkes Laubholz, IS- bzw. IL-Aushaltung

Die Kosten einer vollständigen Kopie belaufen sidi auf ca.
DM 1.000,- einschließlich Spulen und Kassetten.
Bestellungen sind (möglichst bis 15. 9. 81) aufzugeben an die
Fürstliche Versuchs- u. Forsdiungsanstalt Ba-den-Württemberg,
Abteilung AWF, Stemwaldstr. 14, 7800 Freiburg/Breisgau.

Das KWF gratuliert seinem langjährigen Mitglied
zum 7 5. Gebur ts tag

am 7. Augusf 2987 Herrn Forstdirektor Georg Gi ei ß, 8012 Ottobrunn bei München
Der 75. Geburtstag gibt Anlaß, die Person und die Leistungen des Jubilars erneut zu würdigen.
Bereits zum 60. Geburtstag des weit über die Grenzen Bayerns hinaus bekanntgewordenen Forst-
inannes wurde sein vielseitiger Berufsweg in den Forsttechn. Informationen 9/66 eingehend dar-
gestellt.
VieJe seiner Bemfskollegen erinnern sich vor allem an seine Tätigkeit als Wegebaureferent der
Oberforstäirektion Ansbach, wo er mit der ihm eigenen. Großzügigkeit und mit viel Mut neue
Wegebaumethoden erprobte. Als bleibendes und wertvolles Ergebnis dieser Versuche kann die
verstärkte Anwendung der Grundsätze der Boäenmechanik, der Verdichtungstechnik und der Ver-
Wendung von Kalk und Zement zur Untergrunäverbesserung gesehen werden. Der öSSentliche
Straßenbau. hat daraus ebenso Gewinn gezogen, wie der forstliche Wegebau.
Unvergessen sind in diesem Zusammenhang die zahlreichen von Georg Greiß veranstalteten Fach-
tagungen und Exkursionen im Nürnberger Reichswald und im Forstamt Heilsbronn. Hervorzuheben
sind auch seine langjährige Mitwirkung und seine Aktivitäten seit 1954 im Arbeitsring Waldwege-
bau der TZf bzw. spale/ des KWP.
Nach seiner Versetzung an das Porstamt Höhenkirchen bei München belaßte er sich eingehend mit
dem Problem der Wegeunterhaltung. Konsequent verwirklichte er die Ideen Reissingers, indem er
große Teile des Wegenetzes seines stadtnahen Forsta.mtes mit einer Splittdecke versah und mit dem
Rä-Gerät pflegte.
Mit dem gleichen Elan, mit dem er Fragen des Wegebaues in Angriii nahm, widmete sich der Jubi-
lar aber auch der zentralen Aufgabe eines Forstmannes, dem Waldbau. Hier war sein Ziel der Um-
£>au reiner Nadelholzbes fände iit Mischwald, den er durch Vorbau. von Buche auf großen Flächen
einleitete.

AJs Leiter eines Au-sbildungsforstamtes verstand es Forstdirektor Greiß hervorragend, seine um-
fangrej'chen Kenntnisse, aber auch seme Lebenserfahrungen, an die junge Generation weilerzu-
geben. Diese wird ihm zu seinem Geburtstag ebenso Glück wünschen wie alle seine Beriifskollegen.

Ad multos annos! ^ Smktiohanser
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